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Entomologentagung in Jena,
23.-27. März 1993

Im folgenden sollen mehrere Grußworte
von der Eröffnung der Tagung wie-
dergegeben werden. Wir denken, daß
gerade diese erste gemeinsame Tagung
der DGaaE im vereinten Deutschland, an
der etwa 450 Entomologen verschiedener
Länder teilnahmen, Anlaß sein sollte, die
Grußworte nicht so schnell verfliegen zu
lassen. Ein kurzer Bericht über die Tagung
wird im nächsten Heft der Nachrichten
erscheinen.

Im Laufe der Eröffnung wurden den Herren Prof. Dr. H. VAN EMDEN (Reading) und
Prof. Dr. THEOWETZEL (Halle) die ESCHERICH-MEDAILLE, den Herren Prof. Dr. Dr. h.c.
FRIEDRICH SCHALLER (Wien) und Prof. Dr. WOLFGANG KARG (Kleinmachnow) die
FABRICIUS-MEDAILLE verliehen. Die Laudationes werden in Band 9 der Mitteilungen
der DGaaE erscheinen.

Werner Funke

Begrüßung und Einleitung in die Entomologentagung

Es ist mir Freude und Ehre zugleich. Sie, meine sehr geehrten Damen und
Herren, zur Tagung der Deutschen Gesellschaft für allgemeine und angewandte
Entomologie in Jena begrüßen zu dürfen.

Nach langen Jahren der Trennung kommen wir aus Ost und West mitten in
Deutschland endlich wieder zueinander. Für uns und unsere Gesellschaft ist das
- wie ich meine - ein wahrhaft historisches Ereignis. Daß dieses Treffen hier in
Jena an der Friedrich Schiller-Universität erfolgen kann, setzt einen zusätzlichen
Markstein; denn Jena ist mit seiner Universität seit Jahrhunderten einer der her-
ausragenden kulturellen und geistigen Mittelpunkte in Deutschland. Das wird
jedem deutlich, der durch die Straßen dieser Stadt geht, auf den Spuren von
SCHILLER und GOETHE, von HÖLDERLIN und NOVALIS, von LEIBNIZ, FICHTE, SCHELLING,
HEGEL, von WILHELM und ALEXANDER von HUMBOLDT, von ROBERT SCHUMANN und
MAX REGER, ERNST ABBE, von CARL ZEISS und vielen anderen oder der sich im
Phyletischen Museum und in der Villa Medusa in den Bann von ERNST HAECKEL
begibt, oder der um MATTHIAS JAKOB SCHLEIDEN, den Mitbegründer der Zelltheorie,
den Tiervater ALFRED BREHM, OSCAR und HERTWIG KÜHENTHAL, den Botaniker
STRASBURGER oder den Zoologen und Entomologen MANFRED GERSCH weiß.
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Ich bin glücklich, daß ich hier sein kann, und ich denke, daß es Ihnen, die
Sie von nah und fern, aus Österreich, aus der Schweiz und aus anderen Ländern
hierher gekommen sind, ganz ähnlich geht.

Meine Damen und Herren, es ist mir eine ganz besondere Freude, als
Schirmherrn dieser Veranstaltung, den Staatssekretär im Ministerium für Wis-
senschaft und Kunst im Land Thüringen, Herrn Dr. FÄRBER hier begrüßen zu dür-
fen. Ihre Anwesenheit, sehr geehrter Herr Staatssekretär, gibt uns die Gewiß-
heit, daß die Landesregierung Thüringens am geistig-wissenschaftlichen Leben
ihrer Landesuniversität nicht nur regen Anteil nimmt, sondern darüberhinaus
auch das Bemühen, vor allem der Biologen, um Fortschritt und Ausbau in For-
schung und Lehre stets nach besten Kräften zu fördern gewillt sein wird. Wir
danken Ihnen sehr, daß Sie zu uns gekommen sind.

Ich begrüße den Oberbürgermeister von Jena, Herrn Dr. RÖHLINGER. Wir sind
sehr froh, Sie als den ersten Repräsentanten Ihrer schönen Stadt unter uns zu
wissen, und wir sind Ihnen sehr dankbar, daß wir in diesen Tagen Ihre Gäste
sein dürfen.

Mein Gruß gilt dem Prorektor der Friedrich Schiller-Universität, Herrn Prof.
WECHSUNG, der in Vertretung von Magnifizenz Prof. SCHMUTZER unter uns weilt.
Ihnen, sehr geehrter, lieber Herr Kollege und Ihrer Universität darf ich von gan-
zem Herzen dafür danken, daß Sie alle Aktivitäten, die im Vorfeld der Tagung
ablaufen mußten, stets nach besten Kräften unterstützt haben und in äußerst
großzügiger Weise Gebäude, Räume - auch diesen herrlichen Hörsaal im Physi-
kalischen Institut - zur Verfügung gestellt haben.

Ich begrüße den Dekan der Fakultät für Naturwissenschaften und Mathema-
tik, Spectabilis Prof. EBERHARD MÜLLER, der - wie ich aus meinem früheren
Schriftwechsel weiß - dem Fach Biologie und seinen Repräsentanten in ganz
besonderer Weise seit langem eng verbunden ist.

Ich freue mich, daß ich den Präsidenten der Österreichischen Entomologi-
schen Gesellschaft, Herrn Prof. ASPÖCK und seine verehrte Gattin begrüßen darf.
Die Tagung der Entomologischen Gesellschaften von Österreich, der Schweiz
und von Deutschland, die Sie lieber Herr ASPÖCK, vor zwei Jahren gemeinsam
mit dem seinerzeitigen Tagungspräsidenten, Herrn Hofrat Prof. Russ, in Wien
organisiert und geleitet haben, wird uns stets in Erinnerung bleiben.

Ich begrüße den Präsidenten der Deutschen Zoologischen Gesellschaft, den
Direktor des Max Planck-Instituts für Verhaltensphysiologie in Seewiesen, Herrn
Prof. HUBER. Die Entomologerviagung wird für Sie, lieber Herr Kollege HUBER,
sicher fast so etwas wie eine Generalprobe für die Zoologentagung sein, die
1994 ja ebenfalls in Jena stattfinden soll.

Ich möchte meine Grußworte nicht beenden, ohne den zweifachen Preisträ-
ger unserer Gesellschaft, unser Ehrenmitglied, Herrn Prof. HANS-JOACHIM MÜLLER,
sehr herzlich unter uns zu begrüßen. Wir freuen uns und wir sind Ihnen sehr
dankbar, daß Sie, verehrter, lieber Herr MÜLLER, uns in einem Hauptvortrag noch
einmal Anteil nehmen lassen wollen an wesentlichen Aspekte Ihres umfangrei-
chen Lebenswerkes.
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Ein besonderer Gruß gilt zum Schluß auch den Kollegen, die auf dieser
Tagung für Ihre hervorragenden Leistungen auf verschiedenen Gebieten der
Entomologie geehrt werden sollen.

Für einen Dank ist es vielleicht noch etwas zu früh. Ich möchte Herrn Prof.
SCHÄLLER, Herrn Prof. BÄHRMANN, ihren Kollegen und Mitarbeitern aber doch
wenigstens gratulieren, gratulieren zu der vortrefflichen Planung und Organisa-
tion und natürlich gilt unser Dank schon heute, daß Sie das nicht ganz leichte
Opfer für die Durchführung dieser Tagung auf sich genommen haben. In diesem
Zusammenhang darf ich auch Ihrem Universitätsorchester für den gebotenen
Kunstgenuß herzlich danken.

Ein besonderer Dank gilt auch Herrn Prof. HENTSCHEL. Mit dem 2. bienen-
kundlichen Symposium geben Sie unserer Entomologentagung zusätzlichen
Glanz. Sie haben mit international herausragenden Referenten ein Programm
zusammengestellt, das mit Sicherheit das ganz besondere Interesse unserer Ta-
gungsteilnehmer finden wird. Mit dem im wahrsten Sinn des Wortes wie ein
Phönix aus der Asche wiedererstandenen Bieneninstitut, das am kommenden
Freitag seine Weihe als entomologische Lehr- und Forschungsstätte erhalten
wird, haben Sie eine weitere Attraktion für uns bereit. Es ist wirklich bewun-
dernswert, was Sie in schwierigen Zeiten mit unerschütterlichem Optimismus,
mit hohem persönlichen Einsatz, mit nachahmenswerter Tatkraft, mit Hartnäc-
kigkeit und Überredungskunst fast im Alleingang geschaffen haben. Es ist Ihr
Verdienst, lieber Herr HENTSCHEL, daß es in Jena jetzt wieder so richtig brummt
und summt.

Meine Damen und Herren, gestatten Sie mir bitte noch einige Worte zur
Struktur der DGaaE, wie unsere Gesellschaft ja abgekürzt genannt wird, und
zum Tagungsprogramm.

Die Deutsche Gesellschaft für allgemeine und angewandte Entomologie ent-
stand 1976 durch Vereinigung der Deutschen Entomologischen Gesellschaft und
der Deutschen Gesellschaft für angewandte Entomologie. Nach der Wiederver-
einigung Deutschlands traten auch viele Entomologen der neuen Bundesländer
der DGaaE bei. In einem vorerst letzten Vereinigungsakt kam es 1992 zum Bei-
tritt von Mitgliedern der ehemaligen Deutschen Entomologen Geseilschaft - Ost.
Mit über 800 Mitgliedern gehört die DGaaE jetzt zu den großen biologischen
Gesellschaften in Deutschland.

Fachlich ruht sie auf drei Säulen:
Die erste Säule ist gegeben durch die Fachgebiete Taxonomie, Systematik,

Faunistik, Tiergeographie und Phylogenie, die seit altersher ein Wissen bewah-
ren und erweitern, das zeitweise in Vergessenheit zu geraten drohte. Erst in
neuerer Zeit finden diese biologischen Basiswissenschaften wieder Beachtung
und eine ihrer Bedeutung gemäße Förderung.

Die zweite Säule steht für die angewandten Entomologen aus Land- und
Forstwirtschaft, aus Industrie und Medizin, aus Bundes- und Landesforschungs-
anstalten usw., die mit immer neuen Methoden um eine ökologisch und ökono-
misch vertretbare Bekämpfung von Pflanzenschädlingen, Parasiten und Kranke
heitsüberträgem von Mensch und Haustier bemüht sind.
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Die dritte Säule schließlich stellen Morphologen, Physiologen, Ethnologen,
Ökologen, Entwicklungsbiologen, Gentechniker und alle anderen, für die Insek-
ten zur Lösung grundlegender biologischer Fragen geeignete Untersuchungs-
objekte sind.

Das Tagungsprogramm wird der Vielfalt der Fachrichtungen gerecht. Auf
Details möchte ich nicht näher eingehen. Nur einige Punkte lassen Sie mich vor-
heben. Da sind zunächst einmal die beiden Festvorträge von Herrn Prof. SCHÄL-
LER und Herrn Prof. FRANCKE aus Hamburg. Zum anderen möchte ich auf die
Symposien am kommenden Freitag hinweisen, bei denen wir Einblicke erhalten
in zwei Schwerpunkte der entomologischen Forschung in Jena auf dem Gebiet
von Ökologie und Physiologie. Und schließlich darf ich betonen, daß unsere
Bemühungen um Defizitbereiche der entomologischen Forschung in Deutschland
erfolgreich waren. Es geht hier um zwei der faszinierendsten Gebiete nicht nur
der Entomologie, sondern der Biologie überhaupt, um die Beziehung zwischen
Mikroorganismen und Insekten in der Endosymbiose und um die Beziehungen
von höheren Pflanzen und Insekten bei der Bildung von Blattminen und Gallen.

Bevor ich das Wort nun an Herrn Staatssekretär Dr. FÄRBER übergebe, darf
ich noch Grußworte verlesen.

Einer meiner Vorgänger im Amt des Vorsitzenden der DGaaE, Herr Prof.
HEYDEMANN, Umweltminister von Schleswig-Holstein, bedauert wegen dienstli-
cher Verpflichtungen nicht an unserer Tagung teilnehmen zu können. Er über-
mittelt Ihnen seine Grüße und seine besten Wünsche für ein gutes Gelingen
unserer Veranstaltung.

Der Bundesumweltminister, Herr Prof. TÖPFER, hatte mir seine Teilnahme in
Jena ursprünglich fest zugesagt. Vor wenigen Tagen mußte auch er leider absa-
gen. Er schickte ein Grußwort, das ich Ihnen verlesen werde. Vorausschicken
möchte ich hierzu, zum besseren Verständnis, daß der Vorstand der DGaaE
seine Bemühungen um die Einheit aller Entomologen in Deutschland und seine
Bemühungen um Entomofaunistik, Natur- und Tierschutz stets auch in die politi-
sche Öffentlichkeit getragen hat.

Grußwort des Ministers für Natur, Umwelt und Landesentwicklung
des Landes Schleswig-Hofstein, Prof. Dr. Berndt Heydemann

Ich bedaure sehr, daß ich der Einladung der Deutschen Gesellschaft für
allgemeine und angewandte Entomologie, die mir Herr Präsident Professor Funke
überbrachte, nicht nachkommen und heute nicht bei Ihnen sein kann. Ich bin
einerseits durch die dreitägige Landtagssitzung, an der ich mit mehreren Beiträ-
gen beteiligt bin, und andererseits durch die Nachwirkungen meiner Hüftopera-
tion, die mich an 2 Stöcken gehen läßt, an einer Reise nach Jena gehindert. Ich
möchte Ihnen jedoch auf diesem Wege meine herzlichen Grüße übermitteln.

Die Deutsche Gesellschaft für allgemeine und angewandte Entomologie hat
schon früh erkannt - und das umfangreiche Programm dieser Tagung zeigt dies
erneut - daß sich die Erforschung der Natur und ihrer Zusammenhänge beson-
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ders zu einer Integration der theoretischen und praktischen Ansätze eignet und
vor allem auch nicht losgelöst von den immer notwendiger werdenden
Bemühungen zum Schutz von Natur und Umwelt stattfinden kann und sollte. Ich
freue mich besonders, daß die Tagung der Deutschen Gesellschaft für allge-
meine und angewandte Entomologie erstmals in einer Stadt der neuen Bundes-
länder stattfindet und damit endlich wieder nach Jahrzehnten der Zusammen-
hang zwischen allen Kolleginnen und Kollegen der Entomologie in Ost und West
voll empfunden und nachgelebt werden kann. Möge daraus eine neue Solidarität
entstehen. Besonders begrüße ich es, wenn jetzt alle Wissenschaftler zuneh-
mend ihre Bringschuld gegenüber der gesamten Gesellschaft erfüllen und an der
Gesellschaft in der Sprache der Allgemeinheit wahrnehmen: Die Sprache der
Wissenschaft verbindet zudem alles in besonders objektiver Form. Viele Men-
schen blicken auf die Wissenschaft in der Hoffnung, daß sich die Forschungser-
gebnisse auch auf die unmittelbare Lebensqualität des Menschen und die Siche-
rung seiner ökologischen und wirtschaftlichen Grundlagen positiv auswirken
möge.

Diese Gesellschaft und vor allem auch Natur und Umwelt brauchen Ihre
"Einmischung", Ihren Einsatz und Ihr Engagement zur Vertiefung dieser Fragen
und insbesondere auch solcher, die sich mit den ethischen Ansätzen des Men-
schen und seiner sozialen Partnerschaft zur Natur befassen. Die gute Entwick-
lung unserer DGaaE läßt meine Gedanken an ihre Gründung und an ihre lange
Geschichte zurückgehen. Allen, die an dem Erhalten und Bestehen der Gesell-
schaft mitgewirkt haben und wirken, einen herzlichen Dank von mir.

Ich wünsche in diesem Sinne der Entomologentagung einen ertragreichen
Verlauf, verbunden mit dem Wunsch, bald einmal wieder dabei sein zu können.

Grußwort des Bundesministers für Umwelt, Naturschutz
und Reaktorsicherheit, Prof. Dr. Klaus Töpfer

Für Ihre Einladung, hier auf der Entomologentagung in Jena ein Grußwort
halten zu können, danke ich Ihnen.

Da mir die wachsende Bedeutung der Entomologie für Fragen des Natur-
und Landschaftsschutzes bewußt ist und sie meineserachtens gleichrangig
neben anderen faunistischen und floristischen Wissenschaftszweigen zu sehen
ist, hätte ich Ihnen dieses Grußwort gerne persönlich überbracht. Dieses ist mir
aufgrund der zur gleichen Zeit stattfindenden Tagung des EG-Umweltrates in
Brüssel zu meinem Bedauern nicht möglich, und ich bitte Sie um Verständnis,
daß ich Ihnen daher dieses Grußwort nur schriftlich übermitteln kann.

Schon zu DDR-Zeiten wurden in Ostdeutschland exzellente entomofaunisti-
sche Arbeiten erstellt. Ich begrüße es deshalb nachdrücklich, daß Sie als Veran-
staltungsort Ihrer Tagung 1993 Jena gewählt haben und stelle mit Freude fest,
daß das ehemals im Kulturbund der DDR vorhandene entomofaunistische Fach-
wissen nicht brach gefallen ist, sondern sinnvoll in ein bundesweites Ganzes
eingebracht werden konnte.
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Mit Interesse und Zustimmung habe ich auch verfolgt, daß in Ihren ver-
schiedenen Teilarbeitsbereichen, seien es nun die Coleopterologen oder die
Lepidopterologen oder diejenigen unter Ihnen, die sich mit Odonaten oder
Orthopteren beschäftigen, um nur einige Beispiele zu nennen, das Interesse an
Fragen der Gefährdung und des Schutzes von Arten in den letzten Jahren in
erfreulichem Umfang gewachsen ist.

Der moderne Entomologe präsentiert sich nicht mehr als jemand, der Insek-
ten wie Briefmarken sammelt, wobei ich nicht den Wert taxonomisch motivierter
Sammlungen verkennen möchte, sondern als derjenige, der sich Artenkenntnisse
aneignet, auch und insbesondere um ökologische Zusammenhänge und Pro-
bleme zu verstehen und - für diesen Ansatz bin ich besonders dankbar - für
angewandte Fragenstellungen nutzbar macht. Berichte und Veröffentlichungen
der meinem Haus nachgeordneten Bundesforschungsanstalt für Naturschutz und
Landschaftsökologie (künftig: Bundesamt für Naturschutz) belegen, daß bei
landschaftsökologischen Fragestellungen tierökologische und somit auch
entomofaunistische Aspekte insbesondere bei der Suche nach Bioindikatoren im
Rahmen der Flächenbewertung neben der in der Regel stattfindenden vegetati-
onskundlichen Bearbeitung inzwischen ein stärkeres Gewicht erhalten haben.

Eine aus gesamtpolitischer Sicht wichtige Fragestellung sind meines Erach-
tens die Folgen der globalen Klimaveränderung. Hier gilt es, die Ausbreitung
thermophiler Arten und den Rückgang borealer Arten zu untersuchen, aber im
Sinne der angewandten Entomologie auch rechtzeitig auf mögliche Gefahren wie
insektenbedingte Kalamitäten aufmerksam zu machen.

Ich bedanke mich bei Ihnen für das hohe Maß an ehrenamtlichem Engage-
ment, das gerade im entomologischen Bereich vorhanden ist. Ich möchte Sie
daher darum bitten und dazu ermutigen, in diesem Sinne weiter die Erkenntnisse
über diese wichtige Tiergruppe im Interesse des Verständnisses des Gesamtna-
turhaushaltes und aktueller Umweltprobleme zu mehren und sich durch gegen-
wärtige finanzielle Engpässe auch im Forschungsetat meines Hauses nicht ent-
mutigen zu lassen.

Ein Forschungsvorhaben meines Hauses möchte ich jedoch mit besonderer
Priorität unterstützen und hoffe, es noch in 1993 beginnen zu können, und zwar
zur Frage, wie die negativen Auswirkungen von Beleuchtungsanlagen auf
nachtaktive Tiere, insbesondere Insekten, vermindert werden können.

Gestatten Sie mir noch ein petitum: Insbesondere von Tierschützern wird
der Totfallenfang oder unselektive Fallenfang von Insekten durch Licht- und
Bodenfallen als äußerst problematisch und kritisch angesehen. Mir ist bewußt,
daß angesichts hoher Vermehrungsquoten für zahlreiche ubiquitäre Insektenar-
ten diese Fallenfänge kein Artenschutzproblem darstellen, ja häufig zur Beant-
wortung wissenschaftlicher Fragestellungen notwendig sind. Ich bitte Sie aber
hier im Interesse der Akzeptanz der Entomologie in der Öffentlichkeit um beson-
dere Zurückhaltung und Verantwortungsbewußtsein insbesondere dann, wenn
mit derartigen Techniken - die behördliche Genehmigung vorausgesetzt - im
Umfeld besonderer Schutzgebiete gearbeitet wird oder gar in den Schutzgebie-
ten selbst.

31



Lassen Sie mich hier auch auf das Problem "Sammel-Genehmigungen" ein-
gehen: Eine Reihe von Entomologen kritisieren, wie mir bekannt ist, daß die
Genehmigungsregelungen zu restriktiv gehandhabt würden. Meines Erachtens
könnte für die weitere Vertiefung der Diskussion über eine mit den Naturschutz-
zielen kohforme Genehmigungspraxis eine von Ihrer Seite erarbeitete Studie mit
entsprechenden Empfehlungen durchaus hilfreich sein.

Aus meinen Ausführungen mögen Sie erkannt haben, daß mir an einer guten
Reputation der Entomologie in der Gesamtöffentlichkeit gelegen ist, damit so
das Interesse auf die eigentlichen Gefahren für unsere Umwelt und Artenvielfalt
nämlich die zunehmende Umweltzerstörung hingelenkt wird.

Ich möchte Sie daher abschließend ermutigen, gerade zu diesem Problem-
feld weitere entscheidende Beiträge zu leisten und wünsche Ihnen für den
Ablauf Ihrer Veranstaltung ein gutes Gelingen und erfolgreiche Tage.

Grußwort des Prorektors der Friedrich-Schiller-Universität in Jena,
Prof. Dr. G. Wechsung

Im Namen der Friedrich-Schiller-Universität Jena und ganz besonders im
Namen unseres Rektors Prof. Dr. SCHMUTZER möchte ich Sie in Jena und an der
Friedrich-Schiller-Universität auf das herzlichste willkommen heißen.

Besonders herzlich möchte ich die österreichischen und Schweizer Kollegen
- die Tagung wird ja gemeinsam mit den Entomologen aus Österreich und der
Schweiz durchgeführt - und alle ausländischen Gäste hier begrüßen. Ich wün-
sche Ihnen viele gute Erfahrungen mit unserer Stadt, mit Thüringen und
Deutschland. Fühlen Sie sich wohl hier!

Wir freuen uns aufrichtig darüber, daß die Deutsche Gesellschaft für allge-
meine und angewandte Entomologie als Ort für die Entomologentagung 1993
einen Ort im Osten Deutschlands ausgewählt hat. Ich denke, daß diese Ent-
scheidung, die verhältnismäßig kurze Zeit nach dem Vollzug der deutschen Ein-
heit getroffen worden ist, ganz bewußt auch als Zeichen gedacht war, durch
ganz aktive Einbeziehung der neuen Bundesländer in die Dynamik des deutschen
Wissenschaftsbetriebes zur Vollendung der inneren Einheit der Deutschen beizu-
tragen.

Wie sehr dies noch 1993 notwendig sein würde, hat man allerdings Anfang
1991 wohl doch nicht ahnen können. Angesichts aktueller ökonomischer und
politischer Schwierigkeiten, die auch in diesem Ausmaß kaum vorausgesehen
werden konnten, haben sich vielerorts gegenwärtig Vorbehalte zwischen West-
und Ostdeutschen herausgebildet, die sich sogar bis in den Sprachgebrauch hin-
ein auswirken. Denken Sie nur ah die widerwärtigen Wortbildungen "Ossi" und
"Wessi", die mehr und mehr zu Schimpfwörtern werden und deren dauernder
und undifferenzierter Gebrauch zu einer zunehmenden inneren gegenseitigen
Abgrenzung beiträgt.
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Es ist hier nicht der Ort, auf innerdeutsche Befindlichkeiten genauer ein-
zugehen, doch bin ich überzeugt, daß am Rande Ihrer Tagung dieses Thema
ganz zwangsläufig und vielfältig erörtert werden wird. Und dies ist gut so, weil
jede Begegnung dieser Art im ganzen nur einen positiven Einfluß auf die
gesamte Problematik haben kann.

Damit ich nicht mißverstanden werde: Innerhalb des akademischen Berei-
ches sind von Anfang an weit weniger gegenseitige Vorurteile als in den übrigen
Lebensbereichen unseres Landes wirksam gewesen. Als Prorektor einer im
Erneuerungsprozeß befindlichen Universität weiß ich, wovon ich rede, wenn ich
dies sage. Zur Lösung unserer Berufungs- und Strukturprobleme standen uns
Hunderte von Kollegen aus den alten Bundesländern mit Rat und Tat zur Seite.

Häufig haben Sie große Entbehrungen auf sich genommen. Dies ist nicht a
priori selbstverständlich. Hier kommt ein deutlich ausgeprägtes Interesse an der
Wiederherstellung einer gesunden deutschen - ich meine gesamtdeutschen -
Wissenschaft zum Ausdruck und auch ein Wille, dies zu tun und dafür persönli-
che Opfer auf sich zu nehmen.

Man sieht, der akademische Bereich kann wirklich als ein Muster für die
erfolgreiche Gewinnung der inneren deutschen Einheit gesehen werden.

Ist Ihnen nun mein Begrüßungswort zu politisch ausgefallen? Natürlich steht
der wissenschaftliche Gedankenaustausch im Mittelpunkt Ihrer Tagung. Mit der
Durchführung der Entomologentagung 1993 wurde das Institut für Ökologie der
Universität Jena beauftragt. In diesem Institut sind schon seit 30 Jahren inten-
sive entomologische Forschungsarbeiten im Zusammenhang mit ökologischen
Fragestellungen bearbeitet worden, beispielsweise, um noch Aktuelles zu nen-
nen, das Renaturierungsprojekt der lim samt ihrem Einzugsgebiet oder das Stu-
dium des Biotop- und Artenschutzes am Beispiel von Trockenrasen-Standorten.

Ich denke, daß die Wahl des Institutes für Ökologie zum Ausrichter der
Tagung als Anerkennung der geleisteten entomologischen Forschungsarbeit
gewertet werden darf.

Sehr verehrte Gäste, Sie sind in einer Universität zu Gast, die sich einem
bedeutenden Ruf verpflichtet weiß und die in ihren Erneuerungsbestrebungen
konsequent versucht hat, der eigentlichen wissenschaftlichen Leistung frei von
politischen und ideologischen Zwängen wieder ihren gebührenden Stellenwert
zu verschaffen.

Auch die Ökologie, die als eine der Umweltwissenschaften gelten kann,
kann sich nun frei von unsachgemäßer Pression entfalten, die der zu DDR-Zeiten
übliche strenge Geheimhaltungsgrad umweltrelevanter Informationen mit sich
brachte. Um nur ein Beispiel zu nennen: Der Direktor des heutigen Institutes für
Ökologie, Herr Professor SCHÄLLER, steht nicht mehr unter jener besonderen
Beobachtung, die er als der Vorsitzende der Interessengemeinschaft Stadtökolo-
gie erfahren hat. Ein Neuaufbau von Grund auf ist möglich, und die Kolleginnen
und Kollegen dieses Institutes nutzen die Gunst der Stunde zu engagiertem Ein-
satz. Daß in dieser Situation das Institut für Ökologie mit der Tagung beauftragt
wird, gibt seiner Entwicklung besondere Impulse. Das Institut und darüber hin-
aus die Universität sind sich der Ehre, die in diesem Auftrag liegt, wohl bewußt,

33


